
4. Die europäische »Flüchtlingsfrage«:

Zwei experimentelle Zukunftsszenarien,

zwei alternative Lösungsansätze

Im folgenden Kapitel gehe ich näher auf meinen konkreten empirischen For-

schungsgegenstand und die empirischen Ergebnisse ein. Der Fokus der eth-

nografischenRekonstruktionundRepräsentationder beidenFälle liegt auf der

intentionalen, reflexivenGestaltungpolitischerundästhetischerPraktiken so-

wie deren Verbindung im konkreten Kontext der »Flüchtlingsfrage«. In den

beiden Punkten 4.1 und 4.2 nehme ich jeweils einen Vergleichsfall in den Blick

und erörtere sein Demonstrationsobjekt, Design und Experiment. Auf diese

Weise soll der zentraleZusammenhangvonpolitischenundästhetischenPrak-

tiken sowohl der weiten als auch engen Form im spezifischen Rahmenmeiner

Fälle hervorgehoben werden. Zunächst nehme ich eine allgemeine Beschrei-

bung der Fälle vor und stelle ihre jeweiligen Lösungsansätze im Hinblick auf

die »Flüchtlingsfrage« kurz vor. Daraufhin beschreibe und analysiere ich ge-

lingende undmisslingendeGestaltung undVerbindung politischer und ästhe-

tischer Praktiken.1

1 Ein zentrales Anliegender RekonstruktionundRepräsentation ist es, diemenschlichen

Akteur:innen der beiden Fälle gewissermaßen als eigene Expert:innen hinsichtlich ih-

rer Praktiken selbst zuWort kommenund die nicht-menschlichenAkteur:innen soweit

alsmöglich sichtbarwerden zu lassen. Dementsprechend greife ich hier immerwieder

ausführlich und vorwiegend auf (Selbst-)Beschreibungen in Form von Interviewdaten

sowie meine ethnografischen Daten zurück. Mein Interesse besteht darin, von diesen

heterogenen Akteur:innen sozusagen selbst über ihre Praktiken »aufgeklärt« zu wer-

den – denn, mit Latours Worten: »Akteure wissen, was sie tun, und wir müssen von

ihnen nicht nur lernen, was sie tun, sondern auch, wie undweshalb sie es tun.« (Latour

1999; zit.n. Schroer 2008, 387)

https://doi.org/10.14361/9783839469606-015 https://www.inlibra.com/de/page/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839469606-015 
https://www.inlibra.com/de/page/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


116 Inventive/Interventive Demokratie?

Im Folgenden wird deutlich, dass sich im Rahmen der beiden Fälle spezi-

fische empirische Subtypen von Öffentlichkeits- und Kollektivierungsformen

sowie von Wahrnehmungs- und Erfahrungsformen zeigen. Darüber hinaus

erweist sich,dass diese Subtypen sichwiederumaufgrundvielfältiger Interak-

tionen von praxisrelevanten Elementen – diskursiven, körperlichen und ma-

terialen Elementen – konstituieren. In einem Zwischenfazit I und II skizziere

ich zuletzt die – ebenfalls spezifische – experimentelle Suche der beteiligten

Akteur:innen nachmöglichen Zukunftsszenarien, die mit dem jeweiligen De-

monstrationsobjekt, Design und Experiment der beiden Fälle verbunden ist.

Dies legt die Basis für Kapitel 5.

4.1 Zukunftsszenario I: Kooperation, Komposition
und nachhaltige Entschleunigung

4.1.1 Die Gärtnerei und ihr Lösungsansatz

In der Auseinandersetzung mit dem spezifischen Demonstrationsobjekt, De-

sign und Experiment der Gärtnerei liegt es nahe, hier einen eher kooperativen

Ansatz zu vermuten: Das Internationale Jugendkunst- und Kulturhaus Schle-

sische27 initiiert die Gärtnerei im Frühjahr 2015 in Zusammenarbeit mit dem

Architekturkollektiv raumlabor Berlin und in Partnerschaft mit dem Evangeli-

schen Friedhofsverband Berlin Stadtmitte und konzipiert sie als »angewandte

Feldforschung«.DieGärtnerei befindet sichwährenddesProjektzeitraumsauf

einer ca. 3.000Quadratmeter großen Brachfläche im südlichen Teil des kultu-

rell heterogenen Schillerkiezes2 im Berliner Bezirk Neukölln. Die Brachfläche

wird zu demZeitpunkt vomEvangelischen FriedhofsverbandBerlin Stadtmit-

te unentgeltlich gepachtet und gehört zu dem teilweise noch aktiv genutzten

Gelände des protestantischen Jerusalem-Friedhofs, der westlich an das Tem-

pelhofer Feld und östlich an dieHermannstraße angrenzt.Ein Projektbeteilig-

ter derGärtnerei, der das Projekt vonBeginn anmit seiner agrarwissenschaft-

2 Nähere Informationen zu der Geschichte des Schillerkiezes und dem dort spätestens

seit 2010 zu beobachtenden umfassenden Veränderungsprozess, der sich in zuneh-

menden Aufwertungs- und Verdrängungsphänomenen und einer damit verbundenen

symbolischen Umdeutung des Kiezes äußert, finden sich in der Publikation Zur refle-

xiven Hervorbringung von Innovationen in einem raumbezogenen Modus. Überlegungen am

Beispiel des transdisziplinären ProjektsDie Gärtnerei in Berlin (Rigamonti undMaas 2018,

85ff).
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